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Der Krieg.
Siegerlpracbe.

Welfach ist darüber gestritten worden, warum der
Reichskanzler am 4. August vor dem Reichstage die
bekannte Erklärung über Belgien abgab. Sie lautete, wie
man sich erinnert, etwa so: Wir wissen, daß wir die bei-
Me Neutralität verletzen, aber wir können nicht anders:
m  so angegriffen wird wie wrr, für den kommt es nur
noch darauf an, sich herauszuhauen , und Belgien werden
vir später gern entschädigen.

Trotz der Zurückhaltung, deren sich jetzt die Presse im
Interesse der Einigkeit allgemein befleißigt, ist doch diese
Mrung nach verschiedenen Richtungen hin besprochen
worden. In der Tat bähen ja die nachher in Belgien
ausgesundenen Aktenstücke und sogar die Erklärungen der
Mischen Minister bewieien, daß die englische Kriegs-
«klärung die belgische Sache nur als lügnerische Maske
benutzte. Wenn schon seit sechs Jahren ganz genaue
«liegsabmachungen zwischen England und Belgien ge-
iroffen waren, so durfte man gewiß erwarten, daß unsere
deutschen Diplomaten etwas davon erfahren haben sollten.
England hat ja auch Holland ähnliche Anerbietungen ge¬
mocht und gewiß auch in Dänemark und anderwärts
Wler ausgestreckt.

Die Erklärung, die der Reichskanzler jetzt abgegeben
sot, beleuchtet das alles in der erfreulichsten Weste. Gewiß
bot die deutsche Regierung von den Abmachungen zwischen
England und Belgien Kenntnis gehabt, wenn auch nicht
m den geheimen Akten. Aber es war von großer
Wichtigkeit, den Belgiern einen Rückzug offen zu lassen
Md noch im letzten Augenblick eine andere Stellungnahme
Bl ermöglichen. Wenn die Regierung von Belgien unter
dem mächtigen Druck von Deutschland nachgegeben, etwa
dch unter Protest nach Antwerpen zurückgezogen hätte

M konnte sogar in Brüssel bleiben), so war natürlich der
militärische Aufmarsch durch Belgien nach Frankreich hinein
M erleichtert. Es war der Wunsch der Heeresleitung,
Belgien diese Möglichkeit zu lasten und deshalb gab der
«onzler am 4. August eine versöhnliche Erklärung ab und
oerschmieg die belgisch? Schuld. Bekanntlich ist das An¬
gebot nach der Einnahme von Lüttich, trotz der belgischen
Scheußlichkeiten, auf militärischen Wunsch erneu worden.
Mgien war verblendet genug, die deutscheL u. d zurück-
Mslsen. Es hat uns dadurch, wie die Folge zeigt, un-
«ich geschadet, aber es muß auch schwer büßen! Und
mese Buße ist noch nicht zu Ende.

Schwer büßen wird auch Frankreich seinen wahn-
«gen Haß müssen, das Frankreich, das 40 Jahre lang

"Ester nichts gedacht hat, als eine Gelegenheit herbei-
Uu^ en, in der das irgendwo in Streit verwickelte
«mische Reich hinterrücks überfallen werden könnte. Wir

Mauern das schöne Land und die zum Teil sympathische
BP ,, die sich von einigen Pariser After-Politikern ins
Moerben führen ließ, aber wir können keinen Unterschied
Men Es ist hix Schuld des Landes, daß sylche Leute
«e Uiter sind, die jetzt noch einen rettenden russischen

MI « offen, die noch nicht merken, daß sie für England
Sun.Summen gewesen sind. Trotz aller unserer
mnirgefühle wird es diesmal eine Abrechnung geben,
W sie Frankreich noch nie erlebt hat. Alle Unbill, die
B inneren friedlichen Landsleuten , an Frauen und Kindern,
Wugen ist, alle Grausamkeiten an deutschen Gefangenen
JP« Verwundeten, die Wegführung von sogenannten

die Verurteilung von deutschen Ärzten, die
mschen Wein requirierten für deutsche und

Mansche Verwundete, die neuerdings in Casa-
Mca, Marokko ergangenen wahnsinnigen Todesurteile
ff * ?wei Deutsche Brandt und Zell — sie

BP spioniert und den Eingeborenen Waffen geliefert
ff 1' *tDe* Leute, die seit Kriegsausbruch in Tanger in
i>i. . gehalten wurden ! — Alle diese Justizmorde und
^ .M ?end Unmenschlichkeiten, die Frankreich auf die

eWet Nation von Wilden Herabdrücken, all die Be-
WMungen und Verleumdungen gegen die deutsche Ge-
jMg und die deutsche Kriegführung, alles ist gebucht,

r me Rechnung wird entsprechend ausfallen . Die Welf
ês misten, rief unter dem minutenlangen stürmischen

Mil des Reichstages der Kanzler, daß niemand UN«
MW einem Deutschen ein Haar krunimen darf!
lÄi» w sr Siegersprache ist für das ganze deutsche Volk

Ettösung gewesen. Kultur und Milde sind eine
ii»,"^ Sache! aber einem fanatischen Feinde gegenüber
W Wmmheit . Jede Nachsicht würde nur als Schwäche
M -W werden: die allerenergischsteund rücksichtsloseste
| °Mhrung , die den Feind am schnellsten niederzwingt.
kL,Mleich die humanste: sie führt am ehesten und
^8ie| erijg* um  ® ni)e und zur Einstellung des Blut-
tfn hier von Frankreich und Belgien gesagt ist, das
WMau so von Rußland und England . Sie sind in

Verdammnis und werden es in gleicher Weise

^teni ^ ffen. Denn T eutschland läßt sich nicht ver-
toJPiS. einstimmige Zustimmung des Reichstags zu der
L^ Zunfmilliarden -Anleihe — einstimmig mit der emzlgen
U^ ahuie des Abgeordneten Liebknecht, den jetzt seine
ffi * Partei von den Rockschößen schüttelt - ist ein er-
u "er Beweis von Deutschlands unentwegter Entschlossen'
” und Unbeugsamkeit.

Samstag , den 6. DeMcker 1914.
Nach den erbitterten Kämpfen bei Lodz ist auf dem

östlichen Kriegsschauplatz eine Pause eingetreten, ebenso
wie auf dem westlichen augenblicklich Ruhe herrscht. Daß
diese Ruhe nur scheinbar ist und als Vorbereitung zu
groben entscheidendenSchlägen anzusehen ist, darüber sind
sich alle Sachverständigen bei Freund und Feind einig.

stickts st̂ eues in Ott und Mett.
Gr . Hauptquartier , 3. 12. vorm.

Auf beiden Kriegsschauplätzen hat sich nichts Be¬
sonderes ereignet.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T. B.
So kurz dieser Bericht ist — er ist der kürzeste, den

das deutsche Hauptquartier bisher ausgegeben hat —. so
vielsagend ist er. Unsere gegen die russischen Hauptkräfte
fechtenden Truppen hatten den Ring, den die Russen nörd¬
lich Lodz um sie schließen wollten, in mehrtägigen Ge¬
fechten durchbrochen und konnten mit Erfolg zur Offensive
übergehen, die nach dem vorletzten Bericht planmäßig
verläuft . Daß die Russen trotz ihrer Übermacht nicht
wagten, selbst wieder anzugreifen, spricht dafür, daß die
durch Hindenburgs und seiner Unterführer Meisterkunst
geschaffene strategische Lage für die deutschen Armeen
äußerst vorteilhaft ist. Der Entscheidungskampf wird
natürlich von unserer Seite erst dann geführt werden,
wenn auch die numerische Überlegenheit der Russen durch
Truppennachschübe für uns ausgeglichen worden ist. Wir
verfügen über genügendes Truppenmaterial , um diesen
Ausgleich zu erreichen, und sind dank der vorzüglichen
uns zu Gebote stehenden Bahnverbindungen imstande,
unsere starken Reserven schnell dorthin zu werfen, wo sie
den Ausschlag geben müssen. Auch im Westen sind wir
jeden Augenblick in der Lage, zu einer durch den Posi¬
tivus - und Artilleriekampf bereits sorgfältig vorbereiteten
großzügigen Angriffsbewegung überzugehen, wenn wir es
wollen. In Frankreich unö England sieht man diesen
Augenblick bereits mit Schrecken nahen.

•

Katfer Milbelm und feine Verbündeten.
Zusammenkunft mit dem österreichischen Oberst-

kommandierenden.
Gr. Hauptquartier , 3. 12.

Seine Majestät der Kaiser hatte gestern in Breslau
eine Besprechung mit dem Oberstkommandierenden des
österreich-ungarischen Heeres , seiner Kaiserlichen und
Königlichen Hoheit dem Erzherzog Friedrich, der von
seiner Kaiserliche» und Königlichen Hoheit dem Erz¬
herzog -Thronfolger Karl Franz Joseph und dem Chef
des Geueralstabcö General der Infanterie Freiherr»
Conrad v. Hötzcndorf begleitet war . Später besuchte
der Kaiser die Verwundeten in den Lazaretten der
Stadt.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.
Man geht wohl nicht fehl, wenn man dieser Be¬

sprechung große Bedeutung beimißt. Im Osten haben sich
die kriegerischen Operationen zu einem Höhepunkt ent¬
wickelt. Die ganze Welt schaut mit Spannung auf die
Gefilde um Lodz, wo das militärische Genie eines
Hindenburg mit der gewaltigen Masse des russischen
Kolosses um die Entscheidung ringt . Die Anwesenheit der
österreichischen Heerführer und des Thronfolgers im
Hauptquartier des Kaisers zeigen an, daß sich hier große
Dinge vorbereiten, die den Ausschlag für den russischen
Feldzug, ja vielleicht den ganzen Krieg geben können, und
daß an der Gestaltung der Kriegslage zwischen Weichsel
und San auch die verbündeten österreichischenTruppen
ihren kräftigen Anteil haben.

Die Fortschritte der Österreicher in Polen.
Wien , 3. Dezember.

Amtlich wird verlautbart : 2. Dezember mittags : Die
Ruhe m unserer Front in Westgalizien und Russisch-Polen
hielt rm allgemeinen auch gestern an. In der vergangenen
Stacht wurde ein russischer Angriff nordwestlich Wolbrom
abgewirsen. Die Kämpfe im Raume westlich Noworadomsk
und bei Lodz find in günstiger Entwicklung begriffen. Vor
Przemysl blieben die Russen unter dem Eindruck des
letzten Ausfalles passiv. Mehrere feindliche Flieger warfen
erfolglos Bomben ab. Die Operationen in den Karpathen
find noch zu keinem Abschluß gekommen.
.' Schwere Verluste Englanb« und Frankreichs.

Rom , 3. Dezember.
Der Korrespondent des „Corriere della Sera " in

Nordftankreich berechnet, daß bisher das französische Heer
mindestens fünfzig Prozent an Toten, Verivundeten, Ver¬
mißten und Gefangenen habe. Dies gelte übrigens nur
für die Linie und die jüngeren Reserven. Wo die Terri¬
torialtruppen allein sich schlagen mußten, seien ihre Kon¬
tingente fast völlig aufgerieben worden. Aus Ventimiglia
wird berichtet, daß in den Kasernen an der Riviera von
Nizza bis Mentone insgesamt über 3000 erkrankte Farbige
aus dem Senegal untergebracht sind, die das rauhe Klima
Nordfrankreichs nicht aushalten können.

London , 3. Dezember.
Die „Times " veröffentlicht Briefe von Offizieren an

der Front . Ein Brigadegeneral schreibt: Die Offiziers¬
frage bereitet mir Schwierigkeiten, aber so geht's der
ganzen Armee, denn wir batten schwere Verluste an

24 . Jahrgang.
Offizieren, uno es ist unmöglich, in ern paar Monaten
gute Offiziere auszubilden. Derselbe Offizier schreibt:
An einer Stelle der Front pflegen die Deutschen wie beim
Scheibenschießenenglische Treffer und Fehlschüsse herüber
zu signalisieren. In zwei Fällen sah man Deutsche fallen,
wenn Treffer signalisiert wurden.

Die Beschießung von Ypern.
Paris , 3. Dezember.

„Petit Parisien " teilt auf Grund der Angaben eines Be¬
wohners mit, daß die Beschießung Yperns seit dem
8. November ununterbrochen fortdauert . Täglich richten
die deutschen Flugzeuge in der Stadt mit Bomben einen
größeren Schaden an als selbst schwere Artillerie . Die
Wasserversorgung ist zerstört. Die Stadt wird bald von
den letzten Einwohnern oerlaffen sein.

! Deutsche Unterseeboote im Kanal.
Das englische Dampfschiff ..Earl of Aberdeen" wurde,

wie nach einer Meldung der Münchener Neuesten Nach¬
richten „Central News " berichten, zwischen Aberdeen und
Hüll durch ein deutsches Unterseeboot zum Sinken gebracht.
Die Mannschaft konnte gerettet werden. Nach anderer
Meldung soll der Dampfer ein englisches Unterseeboot
gerammt haben, in Hüll festgehalten und Kapitän und
Besatzung verhaftet sein.

*

Die 6roberung von Belgrad.
Die Nachricht von der Eroberung der serbischen

Hauptstadt löste in Wien und Budapest gewaltigen Jubel
aus . Die Glocken läuteten, die Häuser bedeckten sich mit
reichem Flaggenschmuck, abends wurde illuminiert , über
die Einnahme werden aus Semlin folgende Einzelheiten
berichtet:

„Die schwersten Geschütze unserer Monitoren be¬
gannen vor einigen Tagen die Festung Belgrad unter
heftiges Feuer zu nehmen. Ihre ausgezeichnete und
energische Arbeit hatte bald darauf den entsprechenden
Erfolg . Die 28-Zentimeter-Geschütze des Feindes , die
französischen Ursprungs sind, wurden zum Schweigen
gebracht. Ihre Mannschaft erlitt ichwere Verluste. Als die
Spähposten den Bericht über die vernichtende Wirkung
unserer schweren Geschütze erstattet hatten, vollführten
unsere am Semliner Ufer stehenden Truppen eine
Bravourleistung : sie setzten über die Donau , gelangten
nach der Zigeunerinsel und von dort in die feindliche
Hauptstadt. Gestern früh, noch während der beider-
seittgen heftigen Kanonade, begann der Übergang unserer
Truppen auf der Eisenbahnbrücke, die für den Fuß-
verkehr hergestellt worden war . Inzwischen warfen die
bei der Zigeunerinsel eingedrungenen Truppen die
Serben aus ihren nächst dem Bahndamm gelegenen
Deckungen heraus und nahmen Topsider und den
ganzen Westteil der Stadt . Zugleich drang jener Teil
unserer Truppen in die Stadt , ber nach der Einnahme
von Obrenovac an der Save entlang vorgerückt war.

Die österreichischen Truppen begannen noch im Lauft
des Tages die Herstellung einer Schiffst " Die vor
ber Heeresleitung zur Verfügung gestellten Schiffe fffiv
von Neusatz auf Semlin unterwegs , um bei der Abwick¬
lung der Transporte behilflich zu sein."

Dewet gefangen?
Wenn man dem englischen Bureau Reuter Glauben

schenken darf, so hätte die Burensache einen vernichtenden
Schlag erlitten. Über London wird das folgende Tele¬
gramm verbreitet:

Prätoria , 2. Dez . Amtlich wird gemeldet , daß
Dewet gefangengenommcu worden ist.

Das Telegramm verschweigt den Vornamen des ge¬
fangenen Dewet . In der Burentruppe gibt eS außer dem
berühmten alten Führer Christian Dewet noch mehrere
seiner Söhne und auch sonst zahlreiche Träger dieses
Namens . Man darf also hoffen, daß es sich nicht um den
alten Burenhelden und Hauptgegner der Engländer
handelt, trotzdem das Reutertelegramm diese Meinung
augenscheinlich erwecken will.
kleine kriegspott.

Hanan , 3. Dez. Prinz Wilhelm von Hessen ist von
ferner Verwundung, einem Brustschub, wieder vollständig
genesen und hat sich zu seinem Regiment ins Feld zurück¬begeben.

Johannesburg , 3. Dez. Eine Abteilung Buren hat sich
Bergen des Magaliesgebirges festgesetzt. Der

Distrikt Krugersdorp sendet Abteilungen aus . um Pferde
und Gewehre auf den Farmen zu requierieren.

Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

2. Dezember . Die Österreicher werfen in Südpolen
einen Angriff der Russen bei Wolbrom zurück. — Das
amerikanischeStaatsdepartement richtet einen Protest an
England gegen die Auffassung. die englische Flotte dürfe
amerikanische Schiffe nnt bedingter Konterbande nach neu-

Landern überraschen und behelligen. - Zusammen-
unt bcm Dberftfommcmbterenben des

oiterreichisch-ungarlschen Heeres Erzherzog Friedrich und dem
Thronfolger Erzherzog Karl Franz Joseph in Breslau.



1 j  r «■**•*$ '-?&***'

Belgrad und fein Eroberer.
I * „Prinz Eugen, der edle Rittes

Wollt' dem Kaiser wiederum kriegen
Stadt und Festung Belgerad . . .

Zum sechsundsechzigsten Male hat sich am 2. Dezember
der Tag gejährt, an dem Kaiser Franz Josef den Thron
bestieg. Und zu diesem Tage hat ihm der österreich-
ungarische General der Infanterie Liborius Rrtter
von Frank Stadt und Festung Belgrad als Jubilaums-
gabe zu Füßen gelegt. , t  .

So ist denn das alte Bollwerk gefallen, nach dem so
häufig schon die Fahnen der Österreicher siegreich vor¬
getragen worden waren , und das in der Geschichte der
Donaumonarchie allezeit eine so hervorragende Rolle ge¬
spielt hatte. An Prinz Engen, den edlen Ritter , gemahnt
diese historische Tatsache der Eroberung Belgrads , an die
Belagerung der Feste durch den großen Feldherrn m
der Zeit vom 18. Juni bis 18. August 1717. Durch dichten
Nebel war am 18. August jenes Jahres die Sonne gegen
acht Uhr morgens plötzlich sieghaft durchgedrungen, als
der edle Prinz auf dem Schlachtfelde erschien. Ein wirres
Kampfbild enthüllte sich seinem Auge, der Kampf wogte
in den türkischen Laufgräben der Festung, Zusammenhang
und Marschrichtung waren den Truppen in dem dichten
Nebel völlig verlorengegangen. Da griff der Prinz per¬
sönlich in den Kampf ein, und er selbst führte einige
Kavallerieregimenter gegen die linke Flanke der Türken
vor. Damit war die Schlacht entschieden und die Kaiser¬
lichen Standarten konnten über das Vorfeld der Be¬
festigungen in die Festung einziehen, deren Besatzung in¬
folge des Nebels, dann durch den Lärm der Belagerungs¬
geschütze die Schlacht gar nicht bemerkt hatte. Mustavha
Pascha kapitulierte, und erreichte für sich und seine
Truppen den ehrenvollen Abzug unter Zurücklassung des
Kriegsgerätes.

Unter ganz anderen Verhältnissen hat sich in den
letzten Tagen die Eroberung Belgrads vollzogen. In
systematisch angelegten Kämpfen näherte sich die Armee
des Generals Liborius von Frank vom Westen her der
Stadt , die inzwischen vom nördlichen Ufer der Save aus
durch das österreichische Artilleriefeuer , wie es sich jetzt
herausstellt, wirksam beschossen worden war . Und so
hat wieder einmal die Kraft des Geistes einen großen
Erfolg errungen, denn — das ist das Überraschende —
der General der Infanterie Liborius Ritter von Frank ist
ein Schulmann ! Als er in verschiedenen Dienstes¬
stellungen in der Truppe und im Generalstab hervorragende
Fähigkeiten und besonders eisernen Fleiß betätigt hatte, ge¬
langte er als Oberst an die Spitze der sechsten Abteilung
deS Reichs - Kriegsministeriums in Wien. Diese Abtei¬
lung ist die Unterrichtsbehörde für sämtliche Schulen,
höherer und niederer Ordnung , im Gefüge der österreichisch¬
ungarischen Armee. Dort werden die Angelegenheiten der
Kriegsschule behandelt, jener Lehranstalt, die unserer
Kriegsakademie entspricht, und auch alle jene Einzelheiten,
die auf die Kadettenschulen, Ober- und Unterrealschulen
und die Erziehungshäuser für die Armee Bezug haben.
In diesem Dienstzweig nun hat sich der damalige Oberst
Frank ganz besonders ausgezeichnet. Füx diesen Dienst
Ärachte er zunächst Interesse und ein warmes Herz für
.de« Unterricht mit. Selbst ein hochgebildeter Mann,
wußte er genau, was dem militärischen Nachwuchs nottut,
und aus allen seinen Verfügungen und Anordnungen trat
das Streben hervor, neben der rein militärischen Aus¬
bildung des Offiziersnachwuchses und der jungen Offiziere
die wissenschaftliche Durchbildung in ihrem Berufe zu
ihrem vollen Rechte gelangen zu lassen. Aber so wie
wahre Bildung niemals das Gepräge der Einseitigkeit an
sich trägt , so war auch Frank niemals ausschließlich nur
Wissenschaftler. Wäre er dies gewesen, so hätte er nimmer
bis zu den höchsten Sprossen der militärischen Stufenleiter
aufsteigen können.

Die Dienstleistung an der Spitze einer Abteilung im
österreichischen Kriegsministerium ist eben an eine be¬
stimmte Zeit gebunden, und so mußte der Oberst Frank,
nachdem seine Zeit im Bureaudienst abgelaufen war,
wieder zur Truppe einrücken. Da kam er denn zunächst
als Bataillonskomniandenr in dem Dienstgrad eines
Obersten zur Dienstleistung in das Infanterieregiment
Kaiser Leopold II. Nr . 33, und erhielt bald darauf den
Auftrag zur Führung eines Regiments . In dieser
Stellung nun war es ihm vergönnt, zweifellos zu er-
weisen, daß er über der Theorie die Praxis nicht vergeb en
hatte. Er bewährte sich glänzend auch später als Brigade¬
kommandeur, rückte dann im Laufe der Zeit zum Kommair-
dierenden General auf, und führte das siebente Korps,
das seinen Amtssitz in Temesvar hat. Der Korpsbezirk,
über den er damals schon verfügte, grenzt im Süden an
Serbien , und ein merkwürdiger Zufall läßt nun den sieg¬
reichen General gewissermaßen in der Eroberung Belgrads
die Erfüllung seiner damaligen Dienstestätigkeit voll¬
führen . Einige Jahre verblieb Frank in Temesvar uny
gelangte dann zur höchsten Stellung in der österreichisch-
ungarischen Armee, indem er zum Armee-Inspektor er¬
nannt wurde . Die Armee-Inspektoren sind im Frieden
schon die ausersehenen Führer der im Kriege operierenden
Armeen. i

So hat General v.  Frank den äußeren Ehren nach
daS Höchste erreicht, was dem Offizier beschieden ist, und
daß er vom Schicksal dazu ausersehen war , die viel¬
umstrittene Feste Belgrad wieder für Österreich zu
erobern, das wird ihm woh! auch für sein Inneres , fm
sein Seelenleben, die höchste Befriedigung, die Erfüllung
Zeines hohen Berufes gewähren. Denn Belgrad war und
ist für die österreich-ungarische Armee ein Symbol— ein
Symbol des Ruhmes, der unvergänglichen Tapferkeit des
Heeres, das im Lause der 'Jahrhunderte von der Südlüst«
Spaniens bis zur Nordsee und vom Atlantischen Ozean
bis Rußlands Grenze seine siegreichen Fahnen unter
schweren Kämpfen getragen hatte. £ . v. fi . i

Der ■frledrtcbsbafencr f »egerüberfaö.
Die schweizerische Depeschenagentur verbreitet folgendk

amtliche Mitteilung:
Bei Besprechung der Verletzung der Neutralttät der

Schweiz durch englische Fliegerofsiziere wird in einem
Teil der schweizerischen Presse ein von süddeutschen
Blattern gemeldeter angeblicher Neutralitätsbruch , be¬
gangen durch den britischen -Gesandten in Bern.
Grantduff , erörtert . Es ist richtig, daß Anfang No¬
vember der englische Gesandte eine Automobilfahrt in der
schweizerischen Rhein - und Bodenseegegend unternommen
und sich in Romanshorn aufgehalten hat,wo ermitErlaubnis
des dortigen katholischen Pfarrers den Kirchturm bestieg.
ES .ist festgestellt: erstens, daß "am betreffenden Tage
nebl ges Wetter herrschte und Friedrichshafen und das
deutsche Bodenseeufer wenigstens mit bloßem Auge nicht
sichtbar waren : zweitens, daß seiner der drei an dem

späteren Fluge beteiligten Avianrer den Gesandten be¬
gleitet hat . Es ist ferner zu bemerken, daß der englische
Gesandte zur Erlangung des nötigen Passierscheines
dem Armeestabe im voraus genaue Angaben über die
von ihm zu befolgende Route gemacht hat . An¬
spielungen auf eine vom Bundesrate beantragte oder zu
beantragende Abberufung des Gesandten entbehren
ebenfalls der Begründung.

Die Note der schweizerischen Regierung ist ein Ver¬
legenheitsdokument. Man weiß sehr wohl, daß der eng¬
lische Gesandte spioniert hat . Ihm dies dirett Nach¬
weisen und ihn zum Verlassen der Schweiz auffordern,
kann man nicht. Die Feststellungen der amtlichen Mit¬
teilung sollen wohl dazu dienen, dem Herrn seinen Rück¬
tritt nahezulegen. Britische Unverschämtheitwird ihn aber
von diesem eigentlich selbstverständlichen Schritt zurück¬
halten. Es ist ihm nachgewiesen worden, daß er sich ganz
plötzlich im November für die Aussicht vom Romanshorner
Kirchturm über das Bodenseegelände und nach Friedrichs¬
hafen interessiert hat. Das genügt zum Beweis seiner
Schuld. Daß er betont, er habe keinen der Flieger bei
sich gehabt, die nach dem von ihm und einem sachverständiger
Beirat aufgenommenen Flugplan operierten, ist ein lächer¬
licher Versuch, sich weißzubrennen. Für so dumm
taxieren wir keinen Engländer , daß er sich bemühe, den
Gegnern selbst Beweise von seiner Schuld zu liefern. Die
zweite Entschuldigung ist noch unglücklicher. Wenn wirklich
etwas Nebel geherrscht hat, so war doch wohl mit be¬
waffnetem Auge die kurze Entfernung von Romanshorn
bis Friedrichshafen mühelos zu durchdringen. Hatte der
englische Gesandte zu seiner Kirchturmsexpedition kein
Fernrohr mitgenommen? Er wird sicherlich eine besonders
gute Marke gehabt haben. Wenn es der Schweiz daran
liegt, ihre Neutralität im hellsten Lichte zu zeigen, so muß
sie darauf bestehen, daß der englische Gesandte abberufen
wird und sein Nachfolger sich von Ausflugsgelüsten nach
Romanshorn und ähnlichen verdächtigen Punkten nicht
plagen läßt.

Fhifareii ftrelcbe.
Aus einem Feldpostbrief.

. . . November.
Mehrere Abende hintereinander hatten die Franzosen

ihre Abendgrüße in Gestalt von Granaten und Schrapnells
herübergesandt, ohne daß es lmserer Artillerie gelungen
wäre , die feindliche Stellung dieser Batterie ausfindig zu
machen. Pünktlich um 6 Uhr setzte der Abendsegen ein,
um bis zum Beginn der Dunkelheit anzuhalten . Andere
Batterien , die es auch auf uns abgesehen hatten, schwiegen
schon längst oder hatten, weil ihnen zu stark von unseren
Geschaffen eingeheizt wurde, ihre Stellungen räumen und
wechseln müssen. Doch diese eine Batterie hielt unentwegt
stand. Die Sache fing an unangenehm zu werden.

Ein Husarenleutnant , der mit etwa 30 Mann seit
einigen Tagen bei uns weilt und der, da seine Leute als
Meldereiter , Ordonnanzen usw. verwandt wurden, sich
sträflich langweilte, erbietet sich, mit seinen Leuten eine
Erkundung vorzunehmen. Vielleicht ist ihm das Glück
hold und er wird die feindliche Stellung entdecken. Mit
Beginn der Dunkelheit reiten sie ab. Alle klappernden
Gegenstände sind abgelegt oder fest mit Tüchern umwickelt,
so daß kein störendes, verratendes Geräusch entstehen kann.
Die Pferde haben gut und reichlich gefressen, auch den
ganzen Tag geständen, ^ daß auch sie nicht durch Wiehern
nach dem Stall eine vorzetlige Entdeckung herbeiführen
werden. Weit im Bogen müssen sie äuShole«, um nicht
gleich in hie feindlichen Arme hineiuzüreiten. Vorsichtig
folgen sie einer Geländeschlänke, verschwinden dockn in
einem kleinen Waldstück, um sich von hier aus zunächst
weiter zu orientieren. Vor ihnen muh, nach der Karte
zu schließen, ein gröberer Wald liegen. „Ist er besetzt?
Sind dort auch feindliche Schützenlinien? Ach was , es
ist egal. Im Galopp drauflos , dann wissen wir es?
Nach kurzem Reiten ragt der Wald auch schon dunkel vor
ihnen auf. Ein Psiffl ynd im Galopp geht-es vorwärts.
Im Augenblick darauf sind die Reiter im Walde ver¬
schwunden, ohne irgendein Hindernis getroffen zu haben.
Vorsichtig, Mann an Mann geht es weiter, ‘ bis ' sie am
jenseitigen Waldrand halten. Sie haben Glück, die ver¬
wegenen Reiter ! In nicht allzu größer Entfernung steht
eine Batterie ziemlich sorglos iu Feuerstellung: es Muß
die gesuchte sein. Ein kurzer Kriegsrat : „Kinder, deneff
werden wir mal einen heillosen Schrecken ins Gebein
tagen . Auf die machen wir eine Attacke! Wir wollen
Mal zeigen, daß wir noch die alten Husaren sind!"

Vorsichtig. ohne einen Laut, selbst die Pferde scheinen
zu ahnen, um was eS sich handelt, stellen sich die
30 Männer hinter dem öem Feinde zumchstgelegenenHügel
zur Attacke auf, um dann wie ein Witz aus heiterem
Himmel mit dröhnendem Getöse und schallendem Hurrm in
die Batterie einzubrechen. Die Feinde sind vollkommen
überrascht. Nur einige wenige wehren sich, die meisten
laufen davon und lassen ihre Geschütze im Stich . Einige Ge¬
stalten huschen während der Zeit sschnell von einem Ge¬
schütz zum ander«. - -- .. . ..E, ." ,

Als dann Verstärkungen kommen, ist alles schon längst
wieder ruhig . Im Walde höxt man noch ein fernes Auf-
Lachen, einen Hufschlag, doch verklingt auch bas schnell.
Es scheint nur ein Spuk gewesen zu sein. Bet uns aber
kommen alle Reiter fröhlich angaloppiert und bringen als
Trophäen die Verschlußstücke von sechs Kanonen mit . Die
Geschütze sind unbrauchbar gemacht und werden uns nicht
mehr in den Abendstunden stören, (RKJ

■polltlfcbe Rundfcbau.
DfcjjtfcbeQ Reich.

+ Bei der denkwürdigen Krsegssitzung des 2. Dezember
im Reichstage blieb aus dem gesamten Hause nur der
sozialdemokratische Abgeordnete Liebknecht sitzen, als das
Haus sich zur Bewilligung der Kriegskredite einschließlich
der sozialdemokratischenPartei erhob. Da die Bewilligung
der Kriegsvorkage vorher auch hei der sozialdemokratischen
Fraktion beschlossen war , bedeutete die Haltung Liebknechts
offene Auflehnung gegen einen Parteibeschluß, So wird
der Vorfall auch hei der Partei aufgefaßt, denn bex Bpr-
stand der sozialdemokratischenFraktion des Reichstags er¬
läßt im Vorwärts folgende Erklärung:

«Der Vorstand der sozialdemokratischenReichstags¬
fraktion stellt fest, daß der Genosse Karl Liebknecht ent¬
gegen dem alten Brauch der Fraktion, der durch einen
ausdrücklichen Beschluß für den vorliegenden Fall erneuert
wurde, gegen die Kriegskreditvorlage gestimmt hat . Dex
Vorstand bedauert diesen Bruch der Disziplin, der die
Fraktion noch beschäftigen wird, aufs tiefste."

Ob nun die Fraktion den Ausschluß Liebknechts aus¬
sprechen oder ob Abg. Liebknecht sein Mandat niederlegen
wird , wovon auch gesprochen wird, muß man abwarten.

Belgien
X Nach einer Verordnung des Generalgouvernew- .

Belgien können für Unternehmungen , die sich j„5i1"
okkupierten Gebieten Belgiens befinden und die von e;n0etl
mit dem Deutschen Reich im Kriegszustand befind!̂
Lande aus geleitet oder beaufsichtigt werden, AuffW
Personen bestellt werden, die in den Unternehp,»̂
darüber zu wachen haben, daß der Geschäftsbetrieb
in deutschfeindlichemSinne geführt wird . Die
Maßnahmen können gegenüber Unternehmungen getro?
werden, welche ihr Wirkungsgebiet ganz oder *2
im belgischen Kongostaat haben, sowie gegenüber belgjs^
Unternehmungen, von deren Anlagekapital sich mindest^
zehn Prozent im Eigentum deutscher Staatsangehöri?»
befinden. t*

HmerUta»
X Ziemlich deutlich macht sich jetzt der Widersp^ »

der Bereinigten Staaten gegen Englands
zur See bemerkbar. So berichtet der „Newyork HeM>
rus Washington, das Staatsdepartement hat einen
gemeinen Protest bei der englischen Regierung gega
die Inanspruchnahme des Rechts erhoben, amerikanisch«
Ladungen zu beschlagnahmen, die aus bedingter Konten
bande bestehen, für neutrale Häfen bestimmt und an be¬
stimmte Personen gerichtet sind.

Die «Washinton Post " schreibt, der Militarismus rn,
See sei eine schwerere Bedrohung als der MilitarisiM
zu Lande. Bon dem europäischen Militarismus zu Land«
habe das amerikanische Volk nichts zu fürchten, aber di-
Beherrschung der Meere durch eine einzelne europäisch-
Nation werde zu einer Bedrohung des Friedens und
Sicherheit auf der westlichen Erdhälfte . Die Vereinigten
Staaten hätten ein besonderes Interesse an der Freibeii
des Meeres ; die Seeherrschaft Englands wäre für s»
ebenso unerträglich, wie diejenige Japans . Rußlands ob»
Deutschlands. Die Welt hätte keinen Vorteil davon, wem,
Deutschland vernichtet und dafür ein anderer kolossalef
Militarismus durch Rußland oder Frankreich errichte
würde ; ebenso wenig würde die Welt gewinnen, wenn der
Militarismus zu Lande durch den Militarismus zurSes
ersetzt würde. Amerika sei auf See der Nebenbuhler
Englands im friedlichen Handel ; amerikanische Schihe
müßten die Freiheit haben, jeden Punkt in der ganz«
Welt zu friedlichen Zwecken auszusuchen, ohne der Spionage
britischer Kriegsschiffe und beengenden Vorschriften fät
ihre harmlosen Handelsgeschäfte zu unterliegen.
Hue Jn-  und Ausland.

Berlin , 3, Dez. In der heutigen Sitzung des Bundes,
rates wurde dem Entwurf von Bestimmungen über die
Einlösung beschädigter oder unbrauchbar gewordener sowie
über die Vernichtung nicht mehr umlaufsfähiger Darlehns-
kaffenscheine die Zustimmung erteilt.

Berlin , 3. Dez. Gegen den sozialdemokratischen Ab¬
geordneten Ledebour  war wegen Äußerungen über den
Massenstreik eine VoruntersuchungswegenVerstoß gegen§110
Strafgesetzbuches eingeleitet worden. Jetzt ist ihm von der
Staatsanwaltschaft mitgeteilt worden, daß das gerichtlich
noch nicht eingeleitete Strafverfahren gegen ihn und drei
Genoffen niedergeschlagen worden sei.

München, 3. Dez. Der König hat in besonderer An¬
erkennung der hohen Verdienste, welche sich General¬
feldmarschall v. Hindenburg sowie Generalleutnant
Ludendorff  um die Führung der im Osten kämpfenden
Armeen erworben haben, ersteren mit dem Großkreuz, letzteren
mit dem Kommandeurkreuz des Militär -Mar -Joseph-Ordens
ausgezeichnet.

Brüssel, 3, Der. Durch Verordnung des General-
Souverneurs in Belgien"vom 28.November sind die Be-immungen der bisher erlassenen Zahlungsverbote gegen
England und Frankreich in gleicher Weise auch auf Rußland
und Finnland ausgedehnt worden.

Zffrich, 3. Der . Die „Agenzia Nationale bella Stampa'
meldet, der Weggang des deutschen Botschafters, v. Flotoiv,
werde aus bester Quelle bestätiĝ .

Parts , 3. Dez. Nach dem . Herald" hat die Regierung
in Bordeaux auf Vorstellung des amerikanischen Bot¬
schafters die Akten des Kriegsgerichts Parts etngeforbert
«K Prozeß gegen die deutschen Militärärzte  und
Krankenpfleger.

Lyon, 3. Dez. Dex . Vrogrös" meldet: Die französischer
Ausgaben im Kriegsmonyt November betrugen insgelanil
MW582 Frank. __ ___ _

■ ” Handels -Zeitung.
Berlin , 8. Dez. Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste, Fg Futtergerste). H Hafer.
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter mar»
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg “
H 204. Danzig W 250, R210, Güber 68 Kilogramm 260- 4»
Ü205. SBreSlcmW 247 -252 , R207- 212, Obis 68 Kilogramms
über ^Kilogramm 225- 225. H 199- 204, HamburgV ^

Lokales und provinziellem
Merkblatt für den 5. Dezember.

Sonnenaufgang 7°° » Monduntergang
Sonnenuntergang 3" !> Mondaufgang

Friedrichs des Großen über die Österreich_ __
Zeuthen. — 1791 Komponist Wolfgang Amadeus Mozartgi ^
1819 Dichter Friedrich Leopold Graf zu Stolberg gest- 7̂
SchristMerirll Gugenie John lMarlitt) gcb. — 1631«« gS
Hans Landölt geb. — 1835 Schier August ®wf 5 jd
gest. — 1870 Französischer Schriftsteller Alexandre Du-. ^
Ältere gest. — 1801 Geschichtsschreiber Karl o. Heg»
1902 Chemiker Johannes Wislicenus gest. —

IO"»-
5«%

M wollen. Es vffrd ihnenu « ^
lingen, unsere herrlichen Truppen niederzuringen. *
Feinden, die es verüb

wollen uns wie eine belagerte Festung aushungern, ^ j«
das wird ihnen nicht glücken, denn wir haben venus.^ -
körn im Lande, um unsere Bevölkerung bis sHrs.‘‘'W'
Ernte zu ernähren. Nur darf nicht vergeudet uno ok  _
frücht nicht ojx das Bieb verfüttert „werden. Haltet
haus mit deck' Brot. damit die Hoffnungen Unserer
zuschanden werden. Seid ehrerbietig gegen das **
Brot , dann werdet ihr es immer haben, mag deri® “
so lange dauern. Erzieht dazu auch eure Kinder. {etu
kein Stück Brot, weil es nicht mehr frisch ist. Schneŵ flII
Stück Hunsere
glücklich
schwendet,
kenntlich.
Wenn alle . . . .. .. . . . ... _
ob wir immer Brot haben werden. Wer die Kar>j I11t&tt
schält_un5 dann kocht, vergeudet viel. darum
Kartoffeln in der Schale, ihr spart dadurch. fännj
Kartoffeln, Fletsch. Gemüse, die ihr nicht verwertêwerft nicht fort, sondern sammelt sie als Futter
Vieh, sie werden gern von den Landwirten geoo»
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* «ttttlidje Tagesbericht unserer obersten
Heeresleitung trifft gewöhnlich täglich zwische/3 und 4 Uhr
^ijmittagS bei un" ein nnd bringen wir denselben, da sich
der Inhalt derselben nicht immer zu einem Eilblatt eignet,
in »merem Schaufenster zum AuSbanq. Wir sind auchg°rne
bereit, eine Anzahl Abdrücke für Wirtschaften usw. zur Ver-
«jgung zu stellen, wenn dieselben in unserer Geschäftsstelle
geholt werden. Da uns durch den Bezug dieses amtlichen
Nachrichtendienstes ganz bedeutende Unkosten entstehen, werden

demnächst bei denjenigen Einwohnern, welche diese Ein¬
richtung finanziell unterstützen wollen, nochmals einen kleinen
Beitrag erheben lassen.

* Weihnachtsbescherung. Um den in Braubach
befindlichen verwundeten Kriegen,, welche den hl. Abend fern
von ihren Angehörigen verbringen müssen, eine Freude zu
bereiten, hat der Vaterländische Frauenverein beschlossen, eine
WeihnachtSbescherung für dieselben zu veranstalten. Bei der
Opfcrwilligkeit unserer Frauen ist zu erwarten, daß die Veran-
stallung zufriedenstellend ausfällt, daß den Männern, die ihr
Mt für uns auf dem Schlachtfelds vergossen haben, das
ersetzt wird, was fie durch den Krieg zu vsrmisseu gezwungen
^d. Ueber die Art der Veranstaltung schweben noch V r-
han dlungen._

* Unserer heutigen Nummer liegt ein Prospekt der Finna
Sg, Phil. Llos hier über Weck-Axxarate bei, den
wir allgemeiner Beachtung empfehlen.

SsttesMenst - Oränung.
Evang. Kirche.

Sonntag, den 6. Dez. 1914 . — 2. Aov.ntsonntag.
Vormittags 10 Ubr: Prediglgoliesdienst.

Nachmittags1.45 Uhr : Predigtgoltesdienst.
Kath. Kirche.

r Sonntag, den 6. Dez. 1914 . — 2. Adventsonntag.
Feier des Kirchenpatronsfestcs, de» Festes der hl. Barbara.

Vormittags 7.30 Uhr : Frühmesse.
Vormittags 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Nachmittags2 Uhr: Segens-Andackt.
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Michel sei stolz!
Jüngst kam ich in eine Stube rein.

Da» mußt' die Stube vom Michel sein.
Michel natürlich war nicht zu Haus,
Der war auf Reisen, hielt's hier nicht aus.
Was sah im Zimmer ich rechts und links,
„Moder," „Costumes." „American Drinks,"
Dort war aus Brüssel ein Spitzentuch,
Hier ein französische« Wörterbuch.
Englischer Sport auf chines'schem Papier,
Hast du denn gar nicht« au» Deutschland hier?
Michel, sei stolz, Michel, sei stolz,
Brauckst ja nicht arrogant zu sein.
Brauchst ja nur stolz auf dein Land zu sein,
Mindest das Fremde nur immer apart,
Wahre dir doch deine Eigenart,
Pist ja ein Kerl au« besonderein Holz,
Michel, sei stolz.

Laß doch den ausländischen Firlefanz,
Two-step und Cakewalk und Tangotanz,
Five o clock tea, Michel ich schinmf,tfeis auf den„Klock Teeûnd„sauf um fünf."onimt mal ein Engländer nach hier,
Der spricht nicht deutsch, der spricht englisch mit dir.
Du you speak euglish? so fragt er,
Dann spokst du englisch grad wje er,
Wie er sich räuspert uyd >yie er fpokt,
Hast du ihm glücklich abgegockl,
Michel, sei stolz, Michel, sei stolz!
Komm'» wir mal in« Ausland rein,
Reden fie unsere Sprache? — Nein!
Doch wenn sie kommen, verlangen sie'« von uns,
Und wir sind dämlich genug und tun'r.
Die sagen: „Wir wollen nicht, aber ihr sollt'»."
Michel, sei stolz!

Kommt ein Franzose, der lacht uns an»,
Der fühlt in Deutschland fit. M zu Hau».
Jeder Flickschneider nennt sich „Tailleur,"
Jeder Bartkratzer ist „Choiffeur,"
'n Mann im Full dreß, trägt 'n „Cutaway,"
'ne Frau trägt des Morgens 'ne Matii ee,
Sie hat Kombination, Jupon», Walton«,
Eau de Cologne, und Parfüm, Flacon»,
'ne Mutter von heute, 'n Kmd hat die nie,
Die hat immer \n „Baby ." „Made in Mrmany,"
Mistel, sei stolz, Michel, sei stolz.
Wirst oft beneidet, drum denk daran,
Nur wer was kann, den beneidet man,
Hast deinen Bismarck, den Zeppelin,
Deine Armeen, deine Industrien,
Wenn du nur Willst. schießen alle Kgbol^
Wchel sei stolz',

Schaust immer nach, wie» rm Ausland Brauch,
Und wie die's machen, so machst du'» auch.
Weilst gern im Ausland, wo's schöner rst,
Sagst dort nicht gern, woher hu W'
Pist stberm Teich du i  Wochen ha
Sagst du: „Bei uyS jn Amerika."
Ächtung vorm Fremden, wenn der spncht,
Denn er verleugnet vie Heimat nicht.
Wie kommt», daß du nur so schnell vergißt.
Schämst dich wohl, daß du ein Deutscher bist?
Michel sei stolz, Michel sei stolz,
h ist zwar nicht aller vollkommen hi" '
Doch wie wo anders» jsts such bei d^'
Achte das Fremde, wirs- nicht hinau»'
Aber bleib selber der Herr im Hau»,
Bist doch ein Kerl au» besonderem Holz,
Michel sei stol! !

«rohes Hauptquartier , 4. Dezember 1914,3 Ubr Nachmittags.

Auf den, «restlichen Arieas-hnnplntre
tt'urden frnnzsfifehe Angriffe gegen nufere
Trnppen m Flandern «üederhstt al »gen»iefen;
ebenst in Gegend nsrd«»estlich Attkirch. n»s
d»e FranzsstnIbedeutende VexlnsteItzatten.

Auf dem östlichen Ariegsfchanplatze find
stindliche Angriffe östlich der mafurifchen
Seenplatte unter grstzen Verlusten für die
Auffen abgeschlagen «»erden.

Unsere Offensive in Polen nimmt nor¬
malen Verlauf.

Se. JU*ij. dev Aaifer ist gestern abend
zu kurzem Aufenthalt in Berlin eingtroffen.

piab unck fern.
T Megernotlandimg auf dänischem Boden . Bei der

Insel Fanö mußten vor einigen Tagen zwei deutsche
Flieger eme Notlandung vornehmen. Sie befinden sich
zurzelt noch in einem Gasthaus in Sönderho unter
dänischer Bewachung. Der Führer des Hydroplans heißt
angeblich Pzürdode, der zweite Deutsche ist ein Mechaniker.
Sie seren von Kiel über Helgoland längs der Westküste
von Schleswrg geflogen. Da fie wegen starken Sturms
die Herrschaft über die Maschine verloren hatten, mußten
sie an einer kleinen Sandbank, 1 Kilometer vor Fanö.
medergeyey. Es iwurden Rettungsboote von Sönderho
qusgesetzt, denen die Rettung nach einer halben Stunde
gelang. Die Flieger standen bis an die Brust im Wasser
und hielten sich an der teilweise zerbrochenenMaschine
fest. Sie wurden sofort nach Sönderho geführt und
vym Offizier der dortigen Sicherungstruppenvernommen.

© Der dankbare General Pan . Der in französischer
Gesangenschast befindliche zweite Bürgermeister von Frei-
bürg Dr. Hofner teilt in einem Schreiben mit, daß es
ihm sehr gut gehe. General Pan, der 1870 in deutscher
Kriegsgefangenschaft war. hat veranlaßt, daß Herrn Hofner
mrt fernen Mitgefangenen die Degen belassen wurden Er
sagte persönlich zu ihnen, er wolle dafür sorgen, daß es
ihnen in der Gefangen chaft ebenso gut ergehe, wie ibm
selbst 1870 in Deutschland Dr. Hofner erfreut sich £
haltnismaßlg großer Freiheit: er darf nach Herzenslust
musizieren und malen. Ein Gemälde hat er bereits
fernggestelltund an einem zweiten arbeitet er. Die Ver¬
pflegung sei ausgezeichnet: außerdem erhält er ein tägliches
Taschengeld von 3 /2 Frank. Auch von Professor Dr . Kling
Imm  jetzt befriedigende Nachrichten vor. Er befindet sich
»Uf der Insel Korsika und genießt ebenfalls gegen Ebren»
wort entsprechende Freiheiten. %m ’* weR

O Ein Mädchen im feldgraue « Rock. Mit anderen
ostprentzischen Flüchtlingen hatte sich die 19 Jahre alte
Klara Bahlo aus Insterburg nach Danzig-Langfuhr ge-
wandt, fand aber keine ihr zusagende Stellung . Von der
Mildtätigkeit ihrer Mitmenschen zu leben, widerstrebte ihr
Kurz entschlossen, ließ sie sich die Haare abschneiden, ver¬
schaffte sich Männerkleidung und schloß sich einem Trupp
eingezogener. nach Könitz überwiesener Mannschaften an
Mit diesen wurde sie dort eingekleidet, bezog mit Bürger¬
quartier. machte die militärischen Übungen und Märsche
mit, ohne daß man in dem Rekruten ein Mädchen ver¬
mutete. Endlich gelang es ihr nicht mehr, der ärztlichen
Untersuchung zu. entgehen, so daß sie sich notgedrungen
dem Pexptfühter offenbaren mußte. Alle Bitten, bei der
Truppe bleiben zu dürfen, schlugen fehl. Man steckte sie
in weibliche Kleider und schaffte sie nach Danzig zurück,
wo sie gegenwärtig als Krankenpflegerin ihre Ausbildung
erhält.

0  Weihngchtsgabeu für die freiwillige Kranken¬
pflege Per Mikitärinivekteurder freiwilligen Kranken-tftege erläßt folgende Bekanntmachung:„Liebevolle Händend in diesen Tagen überall am Werke, um Heer und
Flotte am Weihnachtsabend durch Zeichen treuen Ge¬
denkens zu erkeuen. An alle, welche dazu mithelfen
wollen, richte ich die Bitte, bei diesem Anlaß auch di«
Formationen der freiwilligenKrankenpflegenichtzuvergessen,
die fern von der Heimat zum Segen für unsere Verwundeten
und Kranken ihres ernsten Berufes mit selbstloser Hin¬
gabe walten. Sendungen befördern die Abnahmestellen
für freiwillige Gaben bei den stellvertretenden General¬
kommandos auf dem Wege über die Güterdepots der zu-
ständigen Sammelstationen, welche die Delegierten bei den
Abnahmestellen in Zweifelsfällen beim stellvertretenden
Militärinspekteurder freiwilligen Krankenpflege in Berlin,
ReichStagsgebäude, erfragen wollen."

Kriegs-Unterhaltungs -Abend. Die Wiederhol-
ung b:r Aufführungen unserer Krieger findet am Sonntag
Nachmittag4 Uhr im Saale des „Rheinbergs" statt und
zwar nur für Erwachsene. Für Kinder findet eine besondere
Vorstellung am Dienstag Nachmittag 4 Uhr statt. Bereits
früher gelöste, noch nicht benutzte Karten haben zu diesen
Aufführungen Gültigkeit.
Oer Reichtum an knocheDbild enden halksalzen m^p.ht,

mit Milch gekocht zu einem
UMWW IW WM der besten Nährmittel
_ _ _ für Kinder und Schwächlinge.

Passend© Weihnachtsge¬
schenk© Kr Jedermann.

Der ernsten Zeit entsprechend ist mein Lager in allen
nützlichen Gaben

auf da« reichste und schönste ausgestattet.
Die Preise sind ohne Ausschlag, so daß Jedem Ge-

legercheit geboten ist, für wenig Geld gute und schöne Aare
zu erhalten.

Um geneigten! Zuspruch bittet

__ End . Keilhaue.

CUiitcrungsverlauf.
Eigener Wetterdienst.

Die Lustdruckoerteilung ist nur unwesentlich geändert,
wir kommen mehr nuf die Rückseite der Tiesdruckgebteie.

Aussichten: Kühler mitunter rauh, sehr veränderlich,
* Regenschauer.

Wiederholung des
Kriegs-Unterbltungsabends
der verwundeten Kriegern der Braubacher Lazarette am
Sonntag , den 6 . Dez . im Saale des Herrn
KrSmer (Rheinberg) Nachm . 4 Uhr für Er¬

wachsene.
Alle bisher gelösten und noch nicht benutzten Karten

haben Gültigkeit.
Dienstag , den 8 . Dez .,' nachm 4 Uhn
Kr egsunterhaltung für

Kinder.

uffr- «*§ vxmonaü. Je  40 Seiten mit Schnittbogen.
»t. *!.rl.UU, m. J , «1.. F..I...UIM.
Smii fTth-lüBwri fetk lehn Ums ÜthlUfilt, Sr&il .n.
jährlich: Tausende Bilder II. Modelle,



Samstag, §en §. Nê emkev Keginnt unser AesDriger großer Alliger

Weihnachts -MrkauffüxDamen -,
Mädchen - u. Knaben Bekleidung.

Fsrnsr vsrlcuuksn wir weit unter Preis:
Garnierte Damenhiite Garnierte Minterhilte

~ Flügel ~ HUTFORIE^
e ßx  i 11 .i , ü Zum bevorstehenden Weihnachtsfeste bietet

jpz£cha| c bleibt am W Veranstaltung der werten Kundschaft
Sonntag , ässn 6 . B den günstigsten« auf, da bel großer Aus-

' ^ «̂ 'euome Prklscr'isaßlguug.J s|pbr j | | bjZitel £ gpöj ^ njzt

Fantasie.

^ | n | 5jzrjz sciijznsY \7£ i%

warjzn - ^ pu ^ t ^ llung
bietet die grötzte Auswahl bei

billigsten preisen.

irichari »Tiktz , A .°8
Da» überaus günstige Ergebnis der für unsere Truppen

im Felde veranstalteten Sammlung non Weihnachlsgaben hat
wiederum ln erhebender Weise Zeugnis abgelegt für die geradezu
rührende Opferwilligkeit der Kreisbewohner, auch n ernsten
Zeilen naco Kräften mitzuwirken zum Wohle des Vaterlandes.
Durch die große Beteiligung an dem Lieberwerk ist es möglich
gewesen, 2 Eisenbabnmaggons mit 130 Kisten und 34 Säckm
mit zusammen 3707 Paketen — teilweise mit reichem Inhalt
zur Verteilung an eine größere Anzahl Soldaten geeignet—
an die Knegrfürsorge in Fiankfurt a . ©t. zur Ueberwersung
an die Truppen gelangen zu lassen.

Es ist uns ein Herzensbedürfnis, bei Rekanntgabe dieses
günstigen Ergebnisses der Sammlung allen Spendern von
Weihnachlsgaben für die Truppen, sowi- allen denen, di: fick
um das Zustandekommende« gwen Werke» bemüht Habn. dcn
verbindlichsten Dank auSzufprechen.

Vaterländischer Frauenverein Kreisverein St . Goarshausen
Fra « Landrat Berg.

Alter Korn
aus d r berühmt. Brennerei von
H. C. König i» § t?inhagcn
empfiehlt

Lmil Lschenbrenner.

Habe mied liier als

prakt . Arzt
niedergelassen und bei Herrn Emil Kasper
Wohnung genommen. Jspl

Dr. med. ftdolf Roth.
Fernruf Nr. 36.
Sprechstunden :

8—9 vorm, und i/2l —2 Uhr nachm.

Mm " ' che für das Unterzeuge Wilitür:
•x 'm,  Jacken , Strümpfe , Socken.

neu . .. a. uoffen und kmpfchlen zu bekannt b' 'l'gen Preisen.
Geschw. Schumacher.

(Füllbornmarke)
ri,ar Lhr. Wieghardt.

Aerzte
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel

Millionen
gebrauchen sie gegenHusten.

Heiserkeit, Verschleimung Katarrh
schmerzendenHals , Keuchhusten
sowie e's Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwill-
kommen jedem Krieger,
niciü begl. Zeugnisse

von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sich. Erfolg

Aeußerst bekömmliche und
wohlschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
Kriegspackung 15 Pfg,, kein

Porto.
Zu haben in Braubach bei

Xng . Mran,
i£mIk gfdvnflremiet.

in grober Auswahl vorrätig bei
A.  Cemb.

Kleine Wohnung
zu vermieten

Lahnsteinerstcaße68

Mat- und
Mkderkücher

schon vô 10 Psg. an empfiehlt
A. Lemb.

V

v.Seheid, Homöop.Heilk
wohnt

Apenbepg
Slraßenbahnhaltestelle:
Arenberger tzöhe.

Behandlung alter
Leiden, auch Bein¬

leider..
Sprechstunden:

9—5 Uhr, Sonntag« 9 - 2 Uhr,
Dienstag» feine Sprechstunde.
Für Kranke, wovon der Er-
näbrer in Felde stebt, kosten?

lote Bebandluna.

Die dentsilje Solle
im Kampfe mit der

englislhe» Seenialht
1914

Tabellarische Gegenüberstellung
der offiziell bekannten beider¬
seitigen Schlachtschiffe mir An
gaben über Besatzung, Geschütze,

Schnelligkeit usw.
preis 10 pfg.

A. Lemb.

Sriejkaffetteil
(reiz nde Neuheiten, auch in

Weihnachlspackungen)
empfiehltb lligfi

A. Lemb.

die auf das reichhaltigste von dem einfachsten an ausgc-
stattet ist, befindet sich nebst

MF “ Derkaufs-Wäumen
im Haufe des Hexrfl Karl  B i n g el.

Um geneigten Zuspruch bftftt

Audolf Meuhaus.

Feldpostbriefe
mit Zigarren
und Tabak

vorzüglicher Qualität, in3verschiedeneii
Preislagen und Packungen

empfiehlt

Deutscher

neu! neu!
Aeetyleii -Tiseh - ttitfc Hänge-

Xampm
für den Hans- und wirifchaftsbedarf Brennt mit einer Füllung 6 Stunden.

Ifftcr frfoii für Jlftrolrum.
Bequeme Handhabung! Ausgezeichnetes Licht! Da Carbid in großen Massen vorrätig,

kann niemals eine Kalamität, wie zur Zeit mit Petroleum, eintreten.

Gz. WliD Clos, Kmlrnch.

aus ttÄdlÄii-
Niederlagen in Braubach:

Jean Engel,
Ohr . Wieghardt.

Essel « ssl iflai#
t*l *l

in vorzüglichen Qäolitäten und jeder Preislage
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